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Geodesmus bilineatus) entdeckt und genauer unte1·sucht, die auch der Vor­
t1·agende fü1· du1·chaus verschieden von Fasciola terrestris l1ält, doch scheint 
demselben noch f1·aglich, ob dieses Thier wirklicl1 der europäischen Fauna 
angehö1·t, und ob es nicht etwa mit Pflanzen von auswärts he1•Liberge­
lron1men ist. 

In der Sitzung am 1. August legte He1·r Professo1· Dr. Grube de1~ 
Section mehre1·e 

neue Anneliden aus den Gattungen Eunice, Hesione, Lamprophaes 
und Travisia 

mit e1·läuternden Abbildungen vor. Sie stammten meistens von den Samoa­
inseln t1nd aus den 1·eichen Sammlungen des Her·rn Gode ff r o y in Han1-
burg. Die Gattu1)g EuniceJ deren Kieferapparat den ausgeprägtesten R.aub­
thie1· - Charakter verräth, war am zahlreichsten ve1·treten; faßt alle A1·ten 
gehörten zu der Abtheilung mit 2 Fühler-Cirren und zweilappigem Stirn­
rande. E. modesta besitzt nu1· einfache fadenfö1·mige, die winzigen Rücken­
cirren an Länge bei weitem übertreffende Kiemen, die erst am 16. Ruder 
beginnen, auch nur in der verhältnissmässig kleinen Zahl von 43, ode1· 
selbst nur 22 Paa1·en auftreten, und kurze Fühler, deren 11npaa1·e1· so 
lang als das Mundsegment; ein vollständiges Exemplar hatte nur 28 mm. 
Länge u11d 7 4 Segmente. Bei allen ander11 A1·ten stellten die Athmungs­
organe zierliche Kämmchen da1·, so bei E. paucibranchis und bipapillata, 
beide mit kurzgegliederten Fühlern. Auch die erstere von diesen hat 
von ihren 140 Segmenten nur 32, welche Kien1en t1·agen; diese überragen 
ih1·en Cirrus nur wenig, beginnen schon am 7. Ruder mit 2 Fädcheni 
steigen rasch bis auf 9 (am 12. Rude1·), t1nd selbst 11 (am 23.) , sinken 
da11u aber wieder noch sch11eller. Dei· unpaa,re Fühler ist über z"ei Mal 
so lang als das Mundsegment, die Fühler-Cirren und Rücken-Ci1·ren mehr 
oder minder undeutlich gegliedert. E. bipapillata zeigt so a.uffallend kurze 
Fühle1·-Cirren, wie sie so11st nirgends beobachtet sind ; sie sehen hier DUL' 

~rie Papillen aus, während sie ge,vöhnlich fast bis zum ,r orderrande dea 
Mu11dsegments 1·eichen. Sie ähnelt in de1· kupferb1·aunen Farbe und dem 
weissen opalisirenden 5. Segment der E. Harassii) doch erhebt sich die 
Zal1l der Fädche11 an den Kiemen, die am 4-. Ruder begi11oen, kaum länge1· 
als ihr Cirru8 werden und wie dieser -n'eiss aussehen, nur bis 4, so dass 
sie kaum 11och l{ammförmig zu nennen sind, 11nd erhält sich so ,om . 
bis zum 18. Ruder; vom 35. an bis zum E nde des Kö1·pe1·s e1·scbeint die 
Kieme nur als einfacl1es Fädcl1en. Der unpaare Fühler ist uur um die 
Hälfte länger als das 1\i1u11dsegment. Diese11 entgege11 steht E. 111ag11ijica 

1nit u11gegliede1·le11 Fül1lern, de1·en unpaa1·er die do11pelte Länge desselben 
besitzt. Sie gel1ört zt1 den grösse1·e11 Arteo, da die allein erhaltenen 102 
vo1·dere11 Segn1ente zusan1n1en scl1on tiber -!'' n1esse11, und glänzt in einer 

• 
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violetliupfe1·rothen, von weisslichei1 Fleckche11 durchsetzte11, 1)rächtig i1·i­
sirenden Färb11ng; a11ch bei ih1· sind die Kiemenkämmchen nur wenig zu­
sammengesetzt und zeigen von der 13. Kieme an meist nur 5, einzel11e 
hintere at1ch 6 und 7, selbst 8 Fäden, das Auffallende aber ist das späte 
Auftreten der Kiemen ( e1·st am 22. Ruder). Die Anfangs ansehr1liche11, 
allmählich an Länge abnehmenden Rücke11cirren werden schon an de1· 
12. Kieme kürzer als diese. Die von den1 V 01·trage11den als E. gr·acilis 
aufgeführte Eunice der Nova1·a-Expeditio11, "velche ebe11falls in dieser Sam1n­
lung vertreten ,var, ist nu1· fü1· eine Varietät de1· E. antennata Sav. mi t 
deutliche1·er Gliederung de1· Rückencirre11 zu · halten. E11dlich ist nocl1 
eine grosse A1·t dieser Gattung mit vie1·lappigem Sti1·nrande eingesendet 
mit dunltle1·er Färbung als E. gigantea) die sich aber sonst i11 nichts W e­
sentlichem von dieser unte1·scheidet. 

Aus der von den nordische11 !\leeren ganz ausgeschlossene11 Gattu11g 
Hesione liegt eine sehr schön gezeich11ete und glä11zende Art aus Samoa 
vo1·: H. genetta. Auf dem rosigen ode1· blassvioleten Gru11de des mit dem 
Rüssel 30 1nm. langen Thie1·es e1·scheinen a11 jedem Segment etwa 5 bis 
6 Quer1·eihen kleiner dunkler Rüclienfleckchen, von denen die mittleren 
Reihe11 fast zu einer Querbinde verfliesse11. Auch dem fast quadratische11 
Kopflappen fehlen die Fleckcl1en nicht, die Augen sind viel undeutliche1· 
als bei H. pantherina) und ma11 sieht an seinem Hinter1·ande auch keine 
deutliche mittlere Einkerbung wie do1·t. Bei H. pantheri'na verscl1windet 
im Weingeist die aus . unterbroche11e11 Längsstreifen bestehende Ruckeu­
zeichnung, die sicl1 bei dieser neuen A1·t seh1· f1·isch erhalten hatte, üb1·i­
gens dü1·fte sie schwe1· zu unterscheiden sein. Dei· längste Fühlerci1·rtis 
misst 8, de1· längste Rücke11cirrus 5;5 mm. Die Zahl der vollständig 
ausgebildeten Ruder mit Borsten ist wie bei H. pantherina 16, bei de1· 
einfa1·big grauen H. splendida und H. jestiva 1 7, die Farbe der Bo1·ste11 
wie dort messinggelb, dann folgt noch 1 Paa1· Cirren ohne Bo1·sten und 
l1ierauf 2 Endcirren. Man liann nu1· 2 kt11·ze einfache Sti1·nfilhle1· ent­
decken. Dies alles ben1erkt man ebenso bei eine1· andern Hesione) die 
D1·. ~ .. r. Müller aus Desterro eingesandt, und bei de1· sicl1 auch die F ä1·­
bung vo1·trefflich erhalten hat, es iEt seine H. picta) eine1·lei n1it H. procto­
clionos Schmarda. Auf dem erdb1·aunen Mittel1·üclret1 · siel1t n1an 15 at1f 
die R11de1· zulaufende weisse Querbinden (beim vo1·de1·sten Paa1· fehlt sie), 
ausserdem erscheint jedes Segment dicl1t in rlie Que1·e ,veiss liniirt, a11 
den seitlichen Rücl{enwülsten de1· Segmente "''ecl1sel11 2 " 'eisse un cl 2 
braune Flecken ab. Das wie ein breite1· Ring abgesetzte Hinterende ist 
,veiss getijpfelt und die ganze Unterseite bleicl1 fleischfa1·be11, der ~Iittel­

streif dicht violet punktirt. 
lf eben diese1· Gattt1ng muss eine neue, Lampropliae's) für eine A11ne1ide 

nus Samoa e1·richtet werc1e11, ''-'elcl1e i11 det11 ganze11 Habiit1s, de1· Zahl 
de1· Augen, Fi.ihlercir1·e11 und Rude1·paare 111it Hesio12e ilbereinstin1mt, sicl1 

5 
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aber dadu1·ch 11nte1·scl1eidet, dass sie ausser 2 einfachen Fühlern noch 2 
äusse1·e zweigliede1·ige an der Stirn und 1 unpaaren einfachen hiote1·et1 
und zweiästige Ruder, nic11t aber die jederseits durch eine Längsfurcl1 c 
abgesetzten Seite11wülste des R.ückens besitzt. Bei L. c11,prea steht de1· 
t1npaare Fühle1· zwischen den hinteren Augen, das obere Bündel entl1ä1t 
haarfö1·mige gekerbte und dicht qt1e1·gestreifte Bo1·sten, das unte1·e messing­
gelbe wie bei Hesione- mit langem Sichelanhang ve1·sehene Borsten. Dei· 
längste Rilckencirrus ( der 8.) ist halb so lang als der Leib, der bei 4 mn1. 
Breite 20 mm. n1isst, ganz dicl1t quergefurcht in einem 11nvergleicblicl1e11 
Gla11z und lfarbenspiel auf kupferrotl1em Grunde prangt und nach hinten 
viel stärker unµ schnelle1· als nach vorne verjü11gt ist. 

Zum Sc~luss legte der Vortragende noch eine Travisia ebenda11er vo1·, 
Tr. elungata) deren dunkelfleischrothe Fä1·bu11g u11d nach hinten länger aus-

• 
gezogener Kör1Je1· mit 45 l1inter dem l\lunde gelegene.n Segmenten sie von 
de1· bisl1e1· allein bekannten norwe.gischen und englischen Tr. oestroides hin­
länglich t1nterscheidet. Der U msta11d, dass der grösste 'I'heil des Körpe1·s 
fest mit Sandkö1·ncben beklebt ist, macht die Untersuchung des einzigen 
Exemplars schwierig. \Vie es schei11t, si11d 28 Paar Kien1en, die ao1 
2. Segment b eginnen und höcl1stens eine Länge von 2 mm. e17eiche11, 
u11d an den et"va 18 letzten Segmenten jederseits 2 längere seitliche Pa­
pi1len vo1·handen; die vorde1·en 13 Segmente sind deutlich dreiriogelig, 
die andern nur zweiringlig, die Borsten seh1· zart und haarförmig, jeder­
seits in je 2 Bündelehen. 

An1 24. October theilte Her1· Professo1· G1·u b e die 

Resultate einer Revision der Euniceen 

n1it, ei11er Gattung, von welche1· bei Hera11sgabe seiner ,,Familien der 
Anneliden'' 1850 nur 10 Arten bel~annt ~1a1·e11 , wäh1·end jetzt die Zahl 
derselben bis auf 60 gestiegen ist, unter denen jedoch die von der Ex-

- pedj tion der ,,Eugenia'' mi tgebracl1ten dem V 01·trage11den nur aus der 
ku1·zen Cl1a1·akte1·istik Kingbe1·g ' s bekannt sind. Um eine so grosse 
l\ie11ge von Formen ZLl überblicke11, bedarf es einer genauen Dt1rcharbei­
tung und sorgfältigen Ab"väg11 ng des ,,r erthes der verschiedenen Merk­
male. Eine sichere Basis da,fü1~ kann nur aus de1· Vergleicl1ung mehrerer 
Individuen, am bes teu ga11zer Al ters1·eil1en de1·selben A1,t ge~onnen '"'·er­
den, wns bisher nur· in seltenen F älleu möglich n·a1~. Die f1·iiher schon 
zur Bildu11g de1· Hauptab tl1 eilu11gen benu tz ten Kennzeichen sind lieine11 
tiefer ejogreife11den ge\"\'icl1 e11, nä rnlicl1 die Gegen"·a1· t oder das F ehlen 
,,on 2 Cirren aLtf den1 Rücl,en des l\l1111dseg111ents u11d den1ni.icl1st die Be­
sc.:. l1 affenl1eit des St iru1·andes, ob er t1ngetl1eilt, z,,·ei- oder 1·ie1·lappig ist· 
1( i 11 l) e r g erl1eb t sie zt1 G attungslcenozeicl1e11, ob chon die so r1stigen Or­
ganis,ltiL)11s,,erlltilt11isse li:eine Ab"·eicl1u11ge11 zejge11 . Die bei "·eiten1 grösste 
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Zahl de1· Eunicen besitzt eine11 det1tlicl1en mittleren Einschnitt des Stirn­

randes; bei E. Bellii Aud. Edw. ist vo11 oben gesehen der Kopflappen 
zwar ganzrandig, abe1· auf der Unterseite bemerkt man eine il1n tl1eilende 
Längsfurche. Die 5 Ftthler des I{opflappens si11d entw eder gegliedert 
ode1· einfach, die Glieder entwede1· ku1·z und 11amentlich gegen das Ende 

l1in scharf abgesetzt (rosenlt1·anzförmig) oder gestreclrt und w eniger deut­
lich und zahlreich; die Fühler von letzte1·e1· Bescl1a.ffe11heit sind 11icht. 
immer von den einfachen siche1· zu unterscheiden. Dasselbe gilt auch von 

den Fühler-, Rücken- und End-Cirren. Wo Fühlercirre11 fehl en, l1at ma11 

bis jetzt nt1r einfache ku1·ze ~,ühle1·- und Rückenci1·ren beobachtet. Gieb t 

man das Maass de1· Fühler nach de1· Zahl der Körpersegme11te an, die 
sie zu1·ückgelegt bedecken, so kommt es da1·auf a11, ob der Kopflappe11 
ganz vorgestreckt oder i11 das Mundsegme11t etwas eingezoge11 wa1·; aucl1 

die stürkere oder geringere Contraction des Leibes kann in den bet1·effen­
den Angabe11 übe1· dieselbe Art Abweichunge11 l1e1·vo1·1·ufen; en<llich diffe­
ri1·en diese Org·ane mitunter· nicht uner·heblich in ihrer absolt1ten Länge ; 

selbst die Fühle1· eines Paares sind oft ungleich. Von Wichtigkeit ist 
die Beobachtung, an welchem Ruder die Kieme11 zuerst auftreten t111d mi t 

welchem sie aufhören; das E1·stere unterliegt wenige1· Schwankungen als 
das Letzte1·~. Bei de11 meisten Arten beginnen sie, ,venn sie anders iiber­

l1aupt zusammeng.esetzt werden, schon am 4. bis 6. Ruder, bei w enigen 

e1·st hi11te1· dem 11. Ebenso hö1·e11 sie bei den n1eiste11 Arte11 e1·st "venige 
Segmente vo1· dem Ende oder am E11dsegme11t selbst auf, bei ei11igen 

abe1· schon vor der Mitte des Kö1·pers (z. B. bei E. vivida Stimps, E. Bellii 
A. et E.). . Gesetz ist, dass diese zierlichen, meist kammfö1·migen Organe 

ei11fache1· a11fangen u11d aufhö1·en. Die Zahl der Kamrnzähne ode1· F äd­
chen steigt jedoch rasche1·, als E>ie abnimmt, besonders " renn die Kieme11 

beinal1e bis an das Ende des Körpers vorkommen, u11d e1·reicl1t ,vohl 
imme1· merklich vor der Mitte de1· Reihe il1r Maximum. Bei de1· grösste11 

Species, die wir kennen, der Eunice gigantea) welcl1e die Länge t1nse1·e1· 
einheimischen Schlangen übertrifft, zeigen die I{ieme11lrämmchen mitunter· 

bis 35, selbst 43 Zähne, ,vie bei einem Exempla1· aus dem Rothen ))leer.*) 
Es scheint ferne1· die Zahl de1· F iidche11 n1it dem Alter zuzunel1men, doch 

kann sie auch bei gleichgrossen E x empla1·en diffe1·ire11. Sind die Kiemen 

aber einfache1· und t1·eten sie erst spät auf, so unterliegt ih1· Erscheine11 

bedeutenden Schwanlrungen: sie könne11 ganz einfache Fädcl1en bleibe11 

oder sich auch wohl ga1· 11icht ausbilde11; dies ist de1· G1·u11d, wes11all1 

*) Die unte1" demselben N a1ne11 n.11fgefül11·te An11clide des Adriatiscl1en uncl 
Mittelmeers zeigt einige Verscl1iedenl1eiten; name11tlicl1 begi1111en bei de11 vom V er­
tragenden untersucl1ten Exemplaren di e I{iemen erst a1u 9. Lis 11., b ei E xe1npla1·e11 
aus dem Rothcn Meer 11nd von c1en Viti-I11seln scl1on t\.1n 6. Rt1t1er , aucl1 scl1ei11t 
<ler Leib de1· erstere11 im Verl1ältniss stärker; m a11 wird aus diese1· mittel1neeriscl1e11 
For111 wol1l eine ejgene A1· t (E. vctliclissi,111a) erri t'l1 tc11 111i.isse11. 



68 J ahres-B ericl1t 

man E. siciliens-is) adriatica t1nd taenia als ebenso viel A1·ten beschrieben 
hat, "vährend sie nach de1· l\tiei11u11g des V 01·trager1den zusammenfalle11. 
Besonders zu achte11 ist auch auf die absolute 11nd relative Lä11ge der 
Kieme11 und Rücke11cirre11. Die Form der Mundtheile und de1· Borsten 
und Nadeln, welche die Rt1de1· t1·age11, kann nur selten z11r Art-Unter­
scl1eidung bentttzt V'i1 e1·den ; besondere Erwähnung verdient noch, dass die 
in einen Haken endenden Nadeln, wie es scheir1t, in1mer erst in einige1· 
Entfernung vom Kopftheil neben den ge1·adspitzigen und zwar nur an de1· 
unte1·en Borsten-Grt1ppe a11ftreten. · 

Die prächtige in dem ,,Ausflug nach Triest'' vorläufig als E. violacea 
besch1·iebene A1111elide hat sich als selbstständige Art (E. purpurea Gr.) er­
wiesen, da il11·e Sti1·11 entschieden nicht 4, sor1der11 2 Lappen besitzt, die 
FühlercirreB, ,v as bei der violacea nicht der Fall ist, fast den Kopflappen 
e1·reichen, die I{iemen, ,velche hier bis nahe an das Ende des Kö1·pers fort­
laufe11, frühe1· als bei jene1· (nämlich et,va vom 17. bis 33. Ruder) il11· 
Maxim11m der Zusammensetzung u11d zwar nt11· mit 13, bei einem grösse-
1·en Exemplar· mit 18 Fäden e1·reichen. Neu ist fer11e1· unter den Arte11 
mit zweilappiger St.irn und u11gegliederten Fühlern und Fühle1·cir1·eo: 
.E. longicornis) von Puerto cabello, 9,5 '' lang, deren unpaarer Fühler bis 
zum 7. Segment reicht 11nd de1·e11 a1n 6. Rude1· beginnende I{iernen am 

60. Rude1· 23 Fäden (Maxirr111n1) u11d am 145. 11ocl1 19 besitzen; am 
12. Ruder e1·reichen die Kiernen die Lä11ge der Rücken-Cirren und über­
holen sie da1111 bald; ferne1· E. attenuata) aus B1·asilien, 9,5 '' lang, scheint 
am meisten E. prayensi·s Kbg. zu ähneln, dadurch auffallend, dass ihre 
Atl1mungsorgane, die wie bei der vorigen beginnen, schon am 83. Rude1· 
ode1· bald dal1i11ter aufhören, V'i'äh1·e11d da.s Thier doch an 350 Segmente 
hat ; Maximum 11 Fäden (an Ruder· 29), der unpaa1·e Fühler reicht nur 
bis zum 4. Segme11t. Ebenso verhält es sich bei E. procera aus Brasilien, 
auch hie1· zeige11 die Kie1nen nicht meh1· als 11 Fäden, aber e1·st z\\1ischen 
Rude1· 59 ,und 72; sie fa11ge11 erst a1n 22. zu erscheinen ao, werden 2 Mal 
so lang, als il11· Ri..1cker1ci1·rus, und Iaufer1 fast bis zum End e des Kö1·pers 
fo1·t. E . · subdepressa) bei Puerto cabello gefu11d en, l1at höchstens 3- bis 
4 fädige Kiemen, die aber· 3 bis 4 l\ial so larlg als der· Ci1·rus werden. 
Auch sie t1·eter1 e1·st mit dem 24. Ruder auf und enden 11och nicht an1 

203. Rude1·, 'V\' O de1· Leib abge1·issen ,va1· ; der t1111)aare Fühler ist nocl1 
11icl1t so la11g als das Mu11dsegmeut. Einzuziel1en ist E. niinuta) die, ,vie 
"'riede1·ho1te Unte1·suchungen lel1ren, 11ichts A1Jderes als eine j1.111ge E . l:it­

tata D.· Cl1. ist, t111cl diese ,,·iede1·t1m li:.lsst sicl1 a.n , veingeist-Exernpla1·en 
11icht von E. pennata 0 . F 1·. Müll. u11terscbeiden. 

I r1 de1· Sitzung an1 24. Jant1a1· legte de r se l be Vo r t r·agen d e der 
Sectio11 einige i11Leressa11te Fiscl1e <le1· scl1lesiscl1en Fat111a, uod z,,?ar· F i s cl1 e 
u t1s <l e1· Fan1ilie der I(ar1)ferta1·tige1J, zur Ar1sicl1t , , 0 1·. z,,·ei de1·selben 
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we1·den 11icbt als selbstständige Arten, sonde1·n nur als Bastardfo1·men zu 
' 

bet1·achten sei11: Cyprirtus striat1.ts Holandre (C. Kollarii Heck.) und Abramis 

Leuokarti Hecl{. ( ... 4bramidopsis L euckarti Sieb.) Jener, bei unsern Fische11 
unter dem Namen Ka1·schlta1·pfen oder Dubell{arpfen beltannt und schon 
von Bö 1· n er 1780 i11 den ,,öko11omiscl1e11 Nachrichten der patriotischer1 
Gesellscl1aft in Schlesien'' besch1·iebe11, ei11 Basta1·d von dem gemeine11 
Karpfen t1nd Karausche, l1ält, wie Dybo,v ski 1111d v. S i ebo ld nachge­
wiesen haben, recht die_ 1\1itte zwischen beiden; e1· besitzt zvvar Bärte! 
am Munde wie der Ka1·pfen, aber sie sind sch\ivächer ausgebildet und die 
äusseren viel ki11·ze1· als bei jenem, die inneren ganz 1·11dime11tär oder gar 
nicht vo1·handen. Abramis L euckarti ~,ird von Professor v. Sieb o l d als 
Bastard vo11 einem Abramis und einern L euciscus) von W a 1 eck i in sei11er 
polnischen Fis eh-Fauna genaue1· als Bastard vo11 Brachsen ( Abramis 

Brama) und dem Rothauge (Gardonus rutilus) bezeich11et. A11sserdem legte 
de1· Vort1·agende nocl1 z,vei monst1·öse Exemplare des gemeinen Karpfe11 
(Cyprirt-us carpio) vo1·, ,velche sich durch V erkilrzur1g ihres Kopfes aus­
zeich11en, ei11e Missbildu11g, deren auch Wale cki erwä.hnt. Das ei11e 
derselben ve1·da11kt das zoologische Museum Herr11 Welk at1s Kattowitz, 
es ist ein Spiegelka1·pfen; das andere befindet sich schon seit längerer 

· Zeit in der Sammlung und ist noch auffalle1)der, indem sich zwischen 
Stirn und Schnaui,e ein seichte1· Eind1·uck zeigt und die Stirn ganz at1f­
getrieben e1·scheint. 

Der s e 1 b e· V o rt 1· a g e 11 de be1·ichtete am 24. October übe1· ein dem 
l1iesigen zoologischen Mu·seum von Her1·n Commercien-Rath Schille1· ge­
rnachtes sehr da11kenswerthes Geschenk, bestehend in einer Reihe ost­
indischer, vermuthlich auf einer Reise von Syll1yet nacl1 Kashar gesammel­
te1· Reptilien und Insecten. Von de11 ReptilieI~ l1ob de1· Vortragende als 
von meh1· oder mi11de1· vielseitigerem Interesse hervor 11nd legte vor : 
Jl,lonitor bengalensis Dand., ei11e dort häufige bis 4' la11ge Eid ecl1se, Platy­

dactylus guttatus Daud . , die g1·össte Art dieser Gattung ur1d diejenige, von 
deren R,1f (Gecko oder 'l,oc-kai) die ganze Familie ih1'e11 Namen erl1alten 

• 

l1at; Goryphodon -Korros D. B. u11d C. Blumenbachii D. B., nahe verwandt n1it 
t111sern N atte1·n, vvie fa1st alle Coryphodon sel11· ansel1nliche Scl1langeu, ,velcl1e 
z,var · hin·te1· de1· bekan11ten zu derselben Gattung gel1örige11 no1·damerilca-
11iscl1en B lack srtake z•1rücl{stel1en, aber docl1 eiue Länge von 5-6 ' e1·-
1·eicl1en, L ycophidion .Jaca Sl1aw, ei11 e übe1·aus zierlich gemusterte L )7Codonte, 
Dipsas Gokool Gray, Butlirops virirlis Caup, ei11e dtl1·cl1 il11·e lebl1afte l1ell­
grüne F d,1·be unter ihren meist düster gefi:i1·bte11 Ver\tva11dten sel1r at1f­
fallende und im Laube der Bättme _ lebende Giftscl1lange (das aosel1l1-
lichste Exemplar misst 2 7 '', und n1el1rere zeige11 eine d ei1tlicl1e helle, jclzt 
weissliche Längsbinde auf de1· uote1·sten Reihe der Ritclie11scl1t1J)pcn, ,,·ie 
bei B. bilineatus), und die dem OchseL1froscl1 an Grösse 11u1· ,,,enig nach-
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s tehe11de Raria tigrina Daud. 
soll noch besonders be1·ichtet 

U ebe1· die von dort eingegangenen Insecten 
we1·den. 

In de1· Ve1·sammlung am 10. Ja11uar lenkte Herr P1·ofesso1· Grube 
die Aufmerksamkeit auf einen bisher in Schlesien noch nicht be­
o b achteten Wad v o g e 1, de11 11iedlichen Phalaropus platyrrhyncl1,us Temm. 
(rujus Bechst.). Das vo1·liegende Exempla.r dieses Wassert1·eters, ein ganz 
ausgefärbte1· ä]tere1· Vogel, war in1 Anfa11g des Jt1ni 1865 bei Grün\1übel 
a11getroffen und von Her1·n F ri de 1· i c i dem hiesfgen zoologischen Ga1·ten 
geschenkt, in dem es mehrere Tage lebte. Die Färbung stimmte mit 
Na um a 11 n 's Abbildung "\'III. Taf. 206, Fig. 1 iibe1·ei11, doch war das für 
das Sommerkleid so charakteristiscl1e Rostfarbene, das die ga11ze Unter­
seite wie die Seiten des Halses bedeckt, sanfter l111d dunlile1·, auch das 

. G1·au de1· Flügel düstere1· und die 1·ostfarbenen Federränder der Oberseite 
mi11der lebhaft. Das Thiercl1en be,vegte sich in seinem unmittelbar in's 
Wasser führenden Behälte1· mit grosser Lebendigkeit und Ge,vandheit, 
bald hin t111d her laufend und seine feinpfeifende Stimme höre11 lassend, 
bald schwimmend. Ein Bewoh11er des hohen No1·dens der alten wie de1· 
11eue11 Welt u11d auf dem lY.[eere zu Hause, aber am siissen Wasser brü­
tend, ist e1· schon auf Island selten, im Winter aber at1ch südlicher an­
zut1·effen; doch beobachtete ~i i d den d o 1· f brütende Pärchen an den Quellen 
des Stonowoy-Gebirges u11d auf den shantarischen Insel11 (55°), L. v. S ehre u k 
einen ju11gen Vogel im August an der Mündung des Koma1· in den Amu1· 
(51 ° 30'), und da der unsere i11 Schlesien im Jt1ni gefangen ist, lässt sich 
wohl ebenfalls annehmen, dass er hier habe brüten wollen. - Na um an n 
ist kein einziges Beispiel beka11nt, dass man einen in de1· Mitte ,·on Deutsch­
land erlegt habe. Dagegen ist de1· schmalschnäblige W assertrete1· (Ph. 
hyperboreus Bechst.) nach G 1 o g e 1· schon einigemal in Schlesien im He1·bst 
beobachtet und nach J. Tobias' Angabe at1ch 1860 in 2 Exempla1·en 
bei Ober-Renge1·sdorf und ein junges Thier im Herbst eines frühe1·en Jahres 
a1n Fuss de1· 'fafefichte geschossen wo1·den. U11se1· Museum besitzt nu1· 
ein Exempla1· dieses W assert1·eters aus Schweden, weshalb ihm ein schle­
sisches sehi• willkommen wäre. 
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